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Beweis für dieses Streben glaubte ich in meinem Leutholdaufsatz zu
geben, den ich im wesentlichen nur als persönliches Bekenntnis aufgefaßt
wissen will. Meine Ansicht über den Dichter mag schief sein, gut; dann
aber erwarte ich, daß sie mit sachlichen Gründen widerlegt werde.

Zweitens glaube ich sagen zu dürfen, daß ich den Lesern meiner Studie
nicht einfach eine autoritative Meinung aufgedrungen, sondern ihnen
auf induktivem Wege und, wie ich meine, mit ausreichender
Beweisführung meine Ansicht über Leuthold entwickelt habe. Ich setzte freilich
dabei voraus, daß der Leser auch hie und da zwischen den Zeilen das
bekannte Zranum salis finde. Denn mir scheint, jeder Schriftsteller sollte
so viel Hochachtung vor dem Publikum haben, daß er nicht ein langes
und breites alle die halben und Mertels-Eedanken auskramt, die sich

auch noch zur Sache anführen ließen, sondern dem eigenen Verstand des

Lesers ein paar Nüsse zu knacken übrig läßt. Langweilig vollends finde
ich es, Selbstverständliches breitzutreten.

Ich fürchte, gegen diesen Grundsatz hier schon allzusehr gesündigt
zu haben. Lassen Sie mich daher schleunigst enden!

Mit freundschaftlichem Gruß bin ich

Ihr ergebener

Winterthur, 31. März 1907. Emil Ermatinger.

Mà'eâ.
^?ir baben Zusammen gebummelt,

wir baden klammen gellrebt,
wir baben liiebes unct lleickes

Getreulich Zusammen erlebt.

wir baben Zusammen gekochten,

wie klangen ciie klingen lo gut!
wir tranken loviel als wir mochten
Unct baben gelebn, wie es tut

vie Augen geben mir über
vies alles ikt nun vorbei.
Unck traurig mebn wir binüber
Ins fianct cter pbililterei l

klmil SckoM.
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